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Ein Heimatbegriff, der nicht ausgrenzt
Reigoldswil Gut besuchter Podiumsabend des Heimatkunde-Projektteams   

Marc Schaffner

«Heimat» bedeutet für die einen Wurst-
salat und Rösti, für die anderen Guggen-
musik, den Blick auf den Rifenstein, die 
Nähe von Geschwistern, Eltern und 
Freunden, die Wärme der eigenen Woh-
nung, oder dass man im Dorf mit dem 
Namen gegrüsst wird. Das waren die 
Anworten, die Moderatorin Viviane Ru-
dolf von Rohr-Dyck ihren Podiumsgästen 
entlockte. Heimat, so wurde schnell klar, 
ist nicht unbedingt ein spezifischer Ort, 
sondern kann auch aus einem Gefühl 
bestehen: Sicherheit, Wohlfühlen, Mit-
einander, Geborgenheit, Vertrautheit.

Der gut besuchte Anlass im Gemeinde-
zentrum von Reigoldswil fand im Rah-
men des Heimatkunde-Projektes statt. 
Die regelmässigen Projekt-Infoabende 
werden jeweils mit einem thematischen 
Block verbunden, diesmal mit einem 
Podium zum «schillernden Begriff Hei-
mat». Einleitend stellte der Soziologe 
Ueli Mäder einige Gedanken in den 
Raum: Ein Begriff enthalte nie «die 
Wahrheit», sondern sei immer nur der 
Versuch, sich sozialen Wahrheiten an-
zunähern. Mystisch verklärte Bilder von 
Tell und Rütlischwur, die «von oben» 
eingesetzt worden seien, müssten kri-
tisch überprüft werden. Allerdings sei 
es spannend, sie auf ihren Kern zu un-
tersuchen: In der Geschichte der Kap-
peler Milchsuppe sei eine Verbrüderung 
zustande gekommen, die ein anderes 
Verständnis von Heimat zeige, das «von 
unten» komme. Ein Verständnis, das 
nicht auf einer Zwangsabgrenzung – 
unter Seinesgleichen in Feindschaft zu 
allen anderen – beruhe.

Mäder riet zudem, den Blick für ge-
flüchtete Menschen zu schärfen, die es 
nicht so «ring» hätten wie wir in der 
Schweiz, im «Wunderland», das von 
Rohstoffen zum Nulltarif und von Gast-
arbeitern profitiert habe. Heimat sollte 
deshalb Geborgenheit nicht nur für Pri-
vilegierte, sondern für alle implizieren.

 Dorfleben und Engagement
Podiumsgast Raymond Tanner, Gemein-
depräsident von Lauwil und OK-Vize-
präsident des Nordwestschweizer Jod-
lerfests 2025, verbindet Heimat mit ei-
nem funktionierenden Dorfleben: «Es 
gibt Situationen, in denen du spürst, mit 
diesem Dorf schaffst du alles!» Das habe 
auch mit Demokratie zu tun: Man sitze 
an einem Tisch und spiele den Ball so 
lange hin und her, bis man eine Lösung 
finde. Das gilt auch für Traditionen wie 

das Jodeln, die Tanner gern öffnen 
möchte, aber ohne die Wurzeln preiszu-
geben. Wenn junge, urbane Menschen 
den Naturgesang neu interpretieren, sei 
das gut, aber ein altgestandener Jodler, 
den es dabei «schüttle», müsse auch sa-
gen dürfen: «Das hat jetzt gar keinen 
Platz!»

Maria Magdalena Moser ist in Rei-
goldswil und in Bolivien, wo sie ein so-
ziales Projekt für Hausangestellte leitet, 
gleichermassen daheim: «Es spielt keine 
Rolle, ob ich am Waldrand oder in der 
Steppe bin, letztlich ist Heimat dort, wo 
ich engagiert bin und mit anderen Men-
schen zu einem Ziel unterwegs bin.»

 «Heimat ist etwas, das man selber 
macht», meinte auch der Politik- und 
Geschichtsstudent Gerin Cherian. Er hat 
indische Wurzeln und fühlt sich in Rei-
goldswil seit seiner Kindheit gut auf-
genommen, wofür er dankbar ist. Fa-
bienne Hartmann, Mitglied des Heimat-
kunde-Projektteams, fügte hinzu, dass 
– auch wenn Heimat ein Gefühl sei – der 

Ort eine wichtige Rolle spiele. Denn wo 
man geboren sei, sei Heimat schon «ge-
geben» – wenn man irgendwo hinziehe, 
müsse man sich alles zuerst erarbeiten.

Alphorn und Jodeln
Stimmungsvoll, mit einigen Alphornstü-
cken und der Sage von der Entstehung 
des Alphorns, liess Marcel Gisin den 
Abend ausklingen. Sein Beitrag war das 
Pendant zum Jodel-Trio Geschwister 
Weber, mit dem der Anlass begonnen 
hatte. 

Ebenfalls im ersten Teil gab Roland 
Plattner, der Präsident des Heimatkun-
de-Projektteams, weitere Infos zur Hei-
matkunde Reigoldswil, die, anders als 
die letzte Heimatkunde von 1987,  nicht 
als Buch erscheint, sondern als laufen-
des Online-Projekt (heimatkunde-rei-
goldswil.ch). Wie Plattner durchblicken 
liess, wird aber zusätzlich ein Faltpros-
pekt gedruckt. Genaueres dazu werde 
zu einem späteren Zeitpunkt mitgeteilt. 
Momentan sind rund 70 Beiträge abruf-
bar, bei der letzten Infoveranstaltung 
waren es noch 50. Auch wenn das Pro-
jekt als solches 2026 abgeschlossen sei, 
werde es weitergehen, meinte Roland 
Plattner: «Denn Heimat findet nicht nur 
alle 30 Jahre statt, sondern täglich.» Das 
Projektteam sei daran, eine Nachfolge-
organisation zusammenzustellen.

Im Jahr 2025 findet ausserdem das 
bereits erwähnte Nordwestschweizer 
Jodlerfest in Reigoldswil statt, vom 13. 
bis 15. Juni (www.jodlerfestreigoldswil.
ch). OK-Präsidentin Daniela Schneeber-
ger und Raymond Tanner informierten 
über den Anlass, zu dem 15 000 Besu-
chende und 1500 aktive Jodler/-innen, 
Alphornbläser/-innen und Fahnen-
schwinger/-innen erwartet werden.

Daniela Schneeberger informierte über das 
Nordwestschweizer Jodlerfest 2025. �

Auf dem Podium: Raymond Tanner, Fabienne Hartmann, Gerin Cherian, Maria Magda-
lena Moser, Ueli Mäder, Moderatorin Viviane Rudolf von Rohr-Dyck (v. l.). Fotos: M. Schaffner

Jahreskonzert mit Uraufführung
Hölstein Die Mezzo Band und der Musikverein brachten Stars und Hits auf die Dorfbühne  

Beat Eglin

Präsident Florian Haas begrüsste das 
Publikum und die Mezzo Band Frenken-
täler mit Dirigentin Valérie Seiler. Das 
halbstündige Konzert begann mit Film-
musik und dem sehr bekannten und rüh-
rigen irischen Titel «Danny Boy». Er 
wurde 1851 von Jane Ross aufgeschrie-
ben, nachdem sie die Melodie von einem 
Strassenmusiker hörte. Frederic Weat-
herly übernahm die Melodie und schrieb 
1910 den Text dazu. 

Eine Überraschung kündigte die Diri-
gentin im nächsten Stück an. Plötzlich 
zückt sie eine Pistole und schoss in Wild 

West-Manier mit Platzpatronen um sich. 
Das Stück «Havanna» war im Latin-Stil 
und brachte Abwechslung in das unter-
haltsame Konzert. Im 16-köpfigen Or-
chester spielten auch ein paar Erwachse-
ne mit. «Ein Instrument spielen zu lernen 
kann man in jedem Alter», sagte die Di-
rigentin und animierte damit zum Mit-
machen. «Unser letztes Stück ist Fire-
works von Katy Perry. Leider konnte sie 
heute Abend nicht kommen.» Das Publi-
kum wurde langsam warm und klatschte 
mit. Ohne Zugabe darf kein Orchester die 
Bühne verlassen. Nach «Arabian Nights» 
aus dem Film Aladdin durften die Musi-
kanten in den verdienten Feierabend.

Es war eine «Wahnsinnsbüetz» für 
Hanspeter Thommen und Dirigent 
Frank Amrein vom Musikverein. Sie be-
arbeiteten die handgeschriebene Parti-
tur und eine Orchesteraufnahme von 
«Brass Up», die nicht miteinander über-
einstimmten. Jetzt sind beide stolz auf 
ihr Werk und die Uraufführung am Jah-
reskonzert des Musikvereins Hölstein. 
Neun Titel standen auf dem Programm 
von «Stars on Stage». Das gut gelaunte 
Publikum klatschte schon beim Auf-
marsch der 24 Musikerinnen und Mu-
siker. Wunderschöne Bläsertöne klan-

gen durch die Halle, begleitet durch die 
taktgebenden Drums. «Facedown» ist 
eine Komposition von Sven van Calster. 
Der Titel hat viel Qualität und neben 
ruhigen auch rhythmische Passagen. 
Prominent im Einsatz stand Euphoni-
um-Solist Alexander Häring, denn ge-
nau für dieses Instrument wurde das 
Stück geschrieben.

Danach war die Bühne frei für Bruno 
Mars’ «Runaway Baby». Das Stück be-
gann mit einem starken Schlagzeug-
solo. Dann setzten die Bläser ein. Die 
Ballade «Easy on Me» war ein grosser 

Hit von Adele. Ein Medley der briti-
schen Pop-Rock-Band Coldplay forder-
te das S-Horn Register. Aber auch diese 
Hürde wurde souverän gemeistert. Mit 
weiteren Hits, einem «Polo Hofer Best 
of» und «Lord of the Dance» wurde 
nach der Pause weitere hochstehende 
musikalische Unterhaltung geboten. 
Die Zugaben «Don’t Stop Believin’» und 
das «Baselbieter Lied» bildeten den krö-
nenden Abschluss des Konzertabends.

Weitere Bilder und Film: 
www.presstime.ch > Konzerte

Musikverein Hölstein. � Fotos: B. Eglin

Die Mezzo Band Frenkentäler bedankt sich beim Publikum. �

Adventsmarkt  
in Reigoldswil
pr. Der Adventsmarkt Reigoldswil findet 
wieder im Dorf statt. Trotz stimmungs-
voller Atmosphäre beim Museum im 
Feld hat sich der Verschönerungsverein 
Reigoldswil entschieden, den Markt wie-
der ins Dorf zu verlegen, um ihn für alle 
leichter erreichbar zu machen.

Alle sind ganz herzlich eingeladen, 
den Adventsmarkt am Sonntag, 24. No-
vember, zu besuchen. Von 11 bis 18 Uhr 
erwartet Sie eine vielfältige Auswahl an 
Geschenkartikeln und Dekorationsge-
genständen für die Adventszeit. Warme 
Socken, Taschen, Wichtel, Stelen, 
Schmuck, und auch tierische Überra-

schungen für Ihre vierbeinigen Freunde 
sind dabei. Feine Backwaren, Honig, 
Speck, gebrannte Wasser und sonstige 
Köstlichkeiten runden das Angebot ab.

Für das leibliche Wohl ist ebenfalls 
gesorgt. Sei es eine Bratwurst, Suppe, 
Crêpes, Wraps, Marroni, Glühwein, Pra-
linés oder doch lieber Gutzi oder ein 
Stück Kuchen? Lassen Sie sich überra-
schen, was alles angeboten wird.

Die Standbetreiber und das Organisa-
tionsteam des Verschönerungsvereins 
Reigoldswil (VVR) freuen sich gemein-
sam mit dem ganzen Dorf auf Ihren Be-
such!

Das Unterbaselbiet  
zahlt mit
Die Augenwischerei für den Naturpark 
Oberbaselbiet wird weiterhin mit der 
grossen Kelle angerührt. Letzte Woche 
flatterte in alle Haushalte eine Broschü-
re, deren 16 Seiten sich einfach zusam-
menfassen lassen: Alle profitieren vom 
Naturpark und es gibt keinerlei Ein-
schränkungen für niemanden. Das Ge-
genteil ist der Fall: Ein direkter finanziel-
ler Nutzen des Parks darf stark ange-
zweifelt werden und sehr wohl hätte ein 
Naturpark Auswirkungen auf die zu-
künftige Raum- und Zonenplanung der 
Gemeinden.

Am Beispiel der Gemeinde Arboldswil 
wird vorgerechnet, wie mit Parkgeldern 
der Dorfladen gerettet, die Eierleset 
durchgeführt und die Primarschule Ex-
kursionen durchführen soll. Man fragt 
sich, welch wunderliche Begehrlichkei-
ten da noch aus den anderen 55 Ge-
meinden im Parkperimeter eingehen 
werden.

Apropos: 50 dieser Gemeinden, sind 
Nehmergemeinden, d. h. sie profitieren 
vom im Baselbiet üblichen Finanzaus-
gleich von den finanzkräftigeren Ge-
meinden, die vorwiegend im Unterba-
selbiet liegen. Die Baselbieter Regierung 
ist angetan vom Naturpark und will jähr-
lich 400 000 Franken in Aussicht stellen. 
Ist der Bund mit an Bord, gilt dieser 
grosszügige Beitrag für mindestens drei 
Jahre. Auf diese Weise zahlen die Ge-
meinden ausserhalb des Parkperimeters 
über den Finanzausgleich hinaus kräftig 
am Projekt mit, ohne dafür einen Gegen-
wert zu haben. Das sollte den Einwoh-
nerinnen und Einwohnern der Geber-
gemeinden und deren politischen Ver-
tretern zu denken geben.

Besuchen Sie die Gemeindeversamm-
lung in Ihrer Gemeinde, wenn sie im 
Parkperimeter ist, und erteilen sie dem 
unnötigen Naturpark eine Abfuhr. 

� Matthias Ritter, Diegten 
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